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(‚anz sicher hat Prof. Haubst mıiıt ezugnahme auf Schoonenberg DE
sprochen, Was In einer umfassenderen Weise als die theologische Bedeu-
tung des Cusanus für u1LlseTe eıt angesehen hat

e1InNNO. Weıer, Irıer

HRISTIANSON, FERALD un IZBICKT, I HOMAS (Hrsg.), 1CNOLas of USa In
Search of G0d and 1sdom ESSaYySs ıIn Honor of Morimichi Watanabe Dy the
American Cusanus Soclety: tudies 1n the Hıistory of Christian Thought,

XE Leiden 1991, 08+XVI Seiten.
Die Festschri Watanabes hat ach der einleitenden Anmerkung der Heraus-
geber die Absicht, den offenen Dialog auf den agungen der amerikanischen
usanus-Gesellschaft mıiıt einem breiten Feld der Perspektiven exemplarisch
darzustellen. er Prolog un:! Epilog sind die Beıiträge vlier Kategorien
tergeordnet: »Das Suchen ach den Gotteswegen«, » [ Jas Umtfassen des Kos-
O5>«, » Die Bestimmung der aächte un: Grenzen des menschlichen Denkens«
un » [ DIie Betrachtung der relig1iösen Andersheit«. Obwohl die 1e bei-
ahe die Grenzen einer ın der Cusanus-Forschung typischen Verschiedenheit
VO Ausgangspunkten Ssprengt, erkennt S trotzdem 1mM an die bisher
charakteristischen Forschungsgebiete der amerikanischen usanus-Gesell-
schaft die >Spätschriften, die cusaniıische Erkenntnistheorie un die spekulati-
Ve  5 Wege Gott, die Auseinandersetzung des NvK mıt den nicht-christli-
chen Religionen, un:! die problematische ellung des NvyK ın der Geschichte
des Konziliarismus.! Das olgende Wort VO Charles TIrinkaus Yrklärt den 1te
des Bandes »An göttliches Wort glauben un: auch daran, dafs der ensch
1mM göttlichen Abbild geschaffen wurde, strebt [NvK] immer och danach, die
au des göttlichen es finden, worauf das wahrha MensC  iche
en gestiftet worden sSel So NnNeNnnen WITr diese ammlung der Studien 5 NI-
cholas of usa In Search of GOd anı Wisdom«, enn SCHAUSO hat Cusanus
den Menschen gesehen, als den mıiıt eigenem, persönlichen Suchen ach Ciott
un! Weisheit beschäftigen OoOMOoO deTENS«., 10)

Der Belitrag Watanabes (»The Urigins of odern Cusanus Research ıIn Ger-
Man Y an the Establishment of the Heidelberg UOpera Omnia«) zelgt, da{s feste
Kontakte zwischen dem Vorsitzenden der amerikanischen usanus-Gesell-
schaft un! den Herausgebern der Ausgabe der Heidelberger ademıie der
Wissenschaften aufgebaut worden Sind. Watanabe untersucht die Anfängeder Cusanus-Forschung In diesem Jahrhundert bei der katholischen übinger
Schule, Johann dam OÖhler un:! selnen Chulern, SOWIE den Neukantianern
Hermann ohen, Heinrich Rickert un Ernst Cassirer. Er betont die allmäh-

Zur ausführlichen Behandlung dieses Themas siehe GER, Research s
In merI1ca. The Beginnings, Subjects, Tendencıies, Desiderata , 1n American (:usa-

NUuUSs Society Newsiletter 11L/ unı 344
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iıch gewachsene Erkenntnis, dafs eine kritische Edition für die Cusanus-For-
schung notwendig geWESCH SEe1 un! widerlegt die irreführende Meinung VO  -

arl Jaspers, da{fs die katholische Kirche eiım rsprung der Cusanus-For-
schung 1im Jahrhundert verhalten reaglerte.

Führer verteidigt den Einflu{fs des ertus Magnus auf die Cusanı-
sche Erkenntnistheorie muiıt einem Beıtrag ber » The eory of the Intellect in
Albert the Gireat an 1ts Influence Nicholas of CUSa«. Er geht davon aus,
da{fs NvyvK die Schriften Alberts sorgfältig gelesen hat, nachdem 14725 der
Universitat öln eingetragen worden War Führer stellt fest, da{fs die Phi-
losophie Alberts 1mM Hintergrund der cusanischen Theorie des angleichenden
Inte  es, iın [ Je mMmente I: steht. en1g überzeugend aber ist seine I)ar-

stellung der mystischen kinıgung »uber die ratıo hinaus« beli NyK Obwohl
richtig zeigt, da{fs die cusanische TE VO albertistischen Auslegungen des
Dionysıus Areopagıta abhängig sel, verkennt die aktive nziehung gÖttli-
cher nade, die NvyvK 1in De MISIONE Dei erwähnte. eitdem Dionysius den

göttlichen TOS ın De divinıbus nominıbus einführte, E _repräsentiert die
Anziehung (‚ottes eın gemeiInsames Element ın dieser Überlieferungsge-
schichte.

Donald Duclow untersucht die uslegung elster arts HTC NvK
ın De apolog1a doctae iQnOorantiae un! iın den Marginalien € Ad Cus AT ach
Duclow hat Johannes Wenck die Gotteslehre arts SCHAUSO WI1e diejenige
des NvK ın e docta i nOorantia mißverstanden. Obwohl wörtliche Parallele
cusanischen Lehren iın der Eckhart-Handschrift stehen CZ »In deo enım 110  5

est liud« M lateinischen Sermo welst CIOW auf eine bedeutsame
Abweichung des NI VO Dominikaner hiın Im Gegensatz CcCKNar JUaA-
lifiziert ach Duclow Cusanus keiner Stelle VO De NSIONE Dei die des
menschlichen Intellektes e1im en (jottes. Das cusanische Selbst wird dem-
entsprechend iın der rfahrung des gegenseılt1igen Sehens nıcht zerstort. Des-
halb tauchen die eckhartschen Themen der Gelassenheit un! Abgeschieden-
eıit bei NvK selten auf. Insoweıt ist die Darstellung Duclows umfasssend un!

Seine Behauptung auf aber, da{fs NvK sich wen12g für die Pastoral-
theologie interessıiert, wird durch die starke Verkündigungstheologie in Ser-

CT, Confide filia , un nicht 1Ur dort, in rage gestellt.“
wel Aufsätze handeln VO der Spätschrift De udo gZlobi, die 1985 das

ema eiıner lagung Gettysburg Lutheran Seminary WarTr » The Journey of
the Soul to 236 in 1ıcholas of C’'usa'  F  S De udo globi« VO.  - Lawrence Bond
un! » Form an Significance of the Sphere in ıcholas of (C'usa’s De udo
globi« VO Edward Butterworth. Bond, der ehemalige Vorsitzende der arinle-

rikanischen usanus-Gesellschaft, sieht Parallelen mıiıt Bonaventuras Itıinera-
rH1um Mentiıs In Deum 1ın der cusanischen Schrift, 1m Begriff des Sohnes als
lebendigem Ausdruck des aters, den Cusanus C se1ine Münze-Analogie

Vgl LENTZEN-DEIS, Den Glauben Christı teilen. Theolog1e und Verkündigung hei Nıt1-
kolaus UÜon Kues (Stuttgart
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un: Bonaventura ıIn Kap eweils autstellen Bond unterstreicht interes-
santerwelse auf den Seiten 79-—8$() die Intentio-Lehre des NykK Cusanus
schreibt » Nec In deo allu: est intentio YJUaIM eus intendens. S1C NeCcC ın
rationalı anıma intentio est allu: YJUaIM intendentis anıma.« (In ( JO# ist die
Absicht nichts anders als der beabsichtigende Gott So ist die Absicht auch In
der vernünftigen eele nichts anderes als die eele des Beabsichtigenden.: ;:
fol 155° 3738 Bond erwähnt leider nicht, da{fs der Unterschie zwischen der
ersten un zwelıten Intention, den Cusanus früher dieser Stelle wortlich
erwähnt, bei der Franziskanischen Schule VO Ramon bis Johannes Duns
Scotus häufig vorkommen.  S

Butterworth argumentiert Sanz konsequent, da{s die mathematischen Re-
geln bel den Theologicae Regulae des Alanus ah nsulis als grundlegend für
die Untersuchung VO De Udo globı betrachtet werden dürfen, ohne CI -

wähnen, da{s NyK selbst dieses Werk sehr früh ın den Predigten zitiert.* But-
terworth vergleicht den Begriff mathematicum bei Alanus mıt der
sanıschen Bestimmung der rotundıtas , die ihnen gemeinsame etapher,
(;Oft SEe1 unendliche Sphäre, dessen Mittelpunkt überall un dessen Umfang
nirgendwo sel, erklären. Butterworth konstatiert, da{fs 1es antike theolo-

nicht stufenweise In eine blo(ds kosmische etapher uminterpre-
Hert werden mulds, da (Cusanus die unendliche, unsichtbare Uun:!  el der Welt
als eiIne AI die Hierarchie des Seins vermittelte nalogie 1mM Sinne des
Thomas VO  a quın versteht. ®

Der SSaYy Richard Hunters »What Did ıcholas of Cusa Contribute LO
Science?« faist schon bekannte Beıitrage des NvyK Z neuzeitlichen Astrono-
mıle, Kalenderverbesserung un ewegungen himmlischer Korpern-
en Sein Fazıt DIie Uriginalität des NvyvK jeg nıicht sehr 1m Inhalt seiner
naturwissenschaftlichen Theorien, die SOW1€eS0O 1m sehr kontemporären
Sinne L1LUTE als Mutmassungen verstanden hat, sondern mehr 1m philosophi-
schen Geiste, der ihm ach empirischen Beobachtungen ıIn naturwissenschaft-
Lliichen SOWI1E In religiösen Bereichen suchen W:

yde Lee iller beschreibt die auptlinien der cusanıschen Mutmaisungs-
TE ın »Nicholas of Cusa’s COn Conjectures (De ConleCturIis )«. Wie Hans
Blumenberg 11 den cusanischen Denkweg als eine Epochenschwelle ZWI1-
schen Mittelalter un kKenalssancezeit bezeichnen.® Im Gegensatz Blumen-

Z ‚RE siehe NSTON, The Spiritual LOZ1C of Ramon Lull Oxford 16—19;
46—4 7u Duns Scotus, siehe ntent10 , 1n HW (1976) 473
Vgl die Bemerkung dazu VO  a LOHR ın selner Besprechung VO XVI/4 un:!
AVD/I, 11 MEFCG (1986) 263
Vgl 9 J Butterworth den Autfsatz ES, The Infinite Sphere: OMMEents
the Hıstory of Metaphor , 11 JHr (1975) 5—15, kritisch betrachtet.
Vgl BLUMENBERG, Aspekte der Epochenschwelle: USaner Un Nolaner , erweıterte un:!
überarbeitete Neuausgabe VOI »Die Legitimität der Neuzeit«, Vierter eil (Frank-
furt/M
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berg versteht aber das mittelalterliche Erbe, das NvK miıt anderen VO  aD

iller nicht enannten Humanısten 1mM Spätmittelalter teilt, ZaAanNZ pos1t1v. »S1e
unterstreichen wI1Ie ihre Nachfolger ın der KRenaissancezeılt«, schreibt iller auf

138, »die ur menschlicher Natur innerhal elner unabhängigen Natur-
ordnung«. iıne rklärung dieses mittelalterlichen Humanısmus
und se1Ine Differenzierung Von demjenigen der Renaissancezeıt wird von Mil-
ler nıe völlig eutliic gemacht. iller behauptet auf 139; da{fs die Mutma-
isungslehre selbst eın klarer Bewels dafür sel, da{s NvK das mittelalterliche

verlassen habe un! als selbständiger Denker der Renaissancezeıt be-
trachtet werden darf.‘ Man bestreitet die Prasenz elInes legıtimen Humanıs-
us 1mM Mittelalter nicht, WE INnan sich fragt, ob iller selne historische
Kategorien differenzierter hätte bestimmen können.

» The ate OT of 1ıcholas of ('uUusa« VO  — Edward Cranz gehört den
wichtigsten Beıtragen des Bandes I die Spätschriften, insbesondere das ('OM-
pendium , Sind unerklärlicherweise bisher ın der deutsch-sprachigen Literatur
aum beachtet worden. 7Zwischen der Abfassung VO e beryllo 1mM re
1458 un! seiInem etzten Werk, meınt Cranz, entdeckte NvK einen
Ausgangspunkt. Die LECUE V1ısıon der Spätschriften nthält TEeI erkmale
eine unmittelbare Beziehung Gott un! Z ersten Prinzıp es Denkens,
die allmä  C Ablehnung einer Seinsmetaphysik un:! eine Distanzıerung
Von der philosophischen Tradition.

Nur die zwelıte ese 11 ich 1er besprechen, da ich schon eine ausführ-
ichere Behandlung dieses Aufsatzes ın meılner Dissertation VOrTSCHOMUNEN
habe.? ach Cranz reprasentiert die olgende Aussage Aadus De apıce theor1ae
das ufgeben der Seinsmetaphysik bei NvK: »Hanc UNC facılitatem bı pan-
ere PropONO prı1us 110  aD aperte communıcatam, qU aAM secretissımam arbitror:
puta OmIMNeEeIM praecisıonem speculatıvam solum in 1PSO et E1US apparı-
tione ponendam...« AIL, 14, 427) Be1l TanNnz merkwürdigerweise
der est des Satzes AauU!:  N »xaC quod quı recte viderunt, hoc conatı SUNT

exprimere.« ach ('ranz sind die Geschöpfe deshalb nıcht mehr als Seiende,
sondern als Erscheinungen des Konnen selbst (ypOosse 1PSUM) analysierbar. DIie
Seienden verlieren ihren unabhängigen Zustand un werden auf die Erschei-
HNUNSCIL oder Manifestationen des »Können selbst« zurückgeführt. (Siehe

Vgl dagegen Nıkolaus voni Kues und dıe Analogıa ent1s , 1n (Berlin
686—-695

Vgl ber BORMANN, Zur Frage ach der Seinserkenntnis In dem wahrscheinlich etzten
philosophisch-theologischen Werk des Nikolaus (0/0)8) Kues, dem >Compendium« 1n GPh
(1968) 181—185; VA  Z Gottesschau und menschliche Kreativita Studien
ZUT Erkenntnislehre des Niıkolaus UÜon Kues Leiden und N -A Zur
Lehre om Zeichen innerhalb des Compendiums des Nıkolaus 0an Kues, 1n PhF (1979)
616-620
Vgl Nicholas of Cusa’s Theolozy of the Word, Diss. ale University 1992, 308—328 (»The
Distinctive Character of the ate Works«).
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159 Wie ist aber diese Aussage AUuUs De apıce theor1ae VO  s jener 1m Compen-
dium unterscheiden? Igıtur de essendı mMmodo HON est scıent14, lıcet MoOodum talem
PSSE certissıme vldeatur. AL, S In den Spätschriften hat NvK das
Mysterium des Seins 1mM Sinne der nominalistischen Auffassung der yotent1a
eı ADSOLUTA zugunsten elner nackten Offenbarung Gottes nicht völlig aufge-
geben, wI1e Cranz auf Seite 16() nahelegt. Der Satz aus dem Compendium macht
eutlich, da{s Cusanus die mMenscCc  16 Erkenntnis des Seinsmodus, nicht aber
dessen Existenz blehnt lar ist auch, da{fs die 5Spätschriften eine NECUEC, ctar-
ere JTerminologie un: SANZ eue Betonungen mıiıt sich bringen. Vielleicht 6ı
die Distanzierung des NvK In den Spätschriften VO dem, W as Heidegger die
»ontotheologische Verfassung der Metaphysik« genannt hat, Intensiver
geworden. ” Die Seinsmetaphysik, SOWeIlt S1e VOT 1458 ıIn den anderen Schrif-
ten spuren ist, wird aber nıicht aufgegeben. Die Erscheinung des Seins
bleibt ın De apıce theor1ae Hre die LE erfundene Chiffre IDSUM
immer och schaubar.

Der Beltrag VO Thomas McTighe (»Nicholas of C118a Unity-Metaphysics
anı the Formula Religio Una In Kıtuum Varletate«) nthält elne unter den
Amerikanern mindestens SCHAUSO provokante ese WI1Ie die VO  aD Cranz. Kurz
DESAST, behauptet e / dafs NvK In e PDUCE fide1 die metaphysische Beziehung
complicatio-explicatio auf das Prinzıp reliQ210 ÜUÜNA In HIU uUum varıetate überra-
schenderweise n1ıe anwandte. ach McTighe ist die rundlage des CUSAaNı1-
schen Religionsverständnisses nicht In eiIner eingefalteten »Grundgestalt« Al
ler Keligionen (sSo Stallmach 1n MEFCG 16, 66) finden (Obwohl NvyK Öfters
ın De PACE fide1 das Grundprinzip seliner Einheitsmetaphysik erwähnt, Nnam-
lich, VOT en Pluralitäten SEe1 Einheit, behauptet McTighe trotzdem, da{fs »1t 15
not evidence that for Cusa there 15 Ur-Religion ın anı above all religions
elated tO them complicatio 15 tO 1ts subordinate multiplicity«. Daraus
SC  1e McTighe da{fs das Christentum nach NvK weder als eiıne arblose, VO
den einzelnen Kıten abgesonderte, eingefaltete eligion och blo({s als eine
Entfaltung der einen, wahren eligion bezeichnen ist Deshalb annn
McTighe aurice de Gandiıillac zusammenfassend zustimmen: »Es g1Dt für
Cusanus 1Ur eine eligion, un! das ist die katholische, die cANrıstlıche Reli-

11210N«.
Es x1ibt och TEL Aufsätze DA cusanıschen Keligionsvergleich. TIThomas
7Zzbicki zieht » IThe Possibility of jalogue with Islam ın the Fifteenth

entury« iın Betracht, un! James lechler handelt VO  a »A New ace A0
ward sSiam 1CNO1as of usa an John of DeEZOV1a«. el Autoren analysie-
1 €  a die Haltung Von Theologen wI1Ie Nikolaus VOINl Kues, Johannes Von Sego-
Vla, 1US 1E un! Johannes VOo  a Torquemada den Mohammedanern egenüber
Obwohl lecNANler die humanistische Gesprächsbereitschaft bei Johannes VO  a

10 Vgl ASARELLA, Nicholas of (usa the Power of the Possıble , 1n American Catholic
Philosophical Quarterly (1990) 3()-34

11 Vgl 171 /itat VO  a DE GANDILLAC Adus FCG (1984) 209
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SegoVvla als Musterbild des heutigen ökumenischen Dialogs preıst (siehe
193):; das Urteil ZDICKIS nuchterner AauU!:  N »the sSO1l1 Was POOTF 1ın the fif-

teenth century for the tender shoot of dialogue. << 179) Das heißt NvK un!
Johannes VO  a SegoVvla stehen immer och der mittelalterlichen Überliefe-
rungsgeschichte Kamon Llulls nahe, indem S1e darauf hofften, die icht-
Christen ÜTre eline vernünftige manuduct1i0 ZUT rthodoxie hinzuführen Be-
sonders ach der roberung Konstantinopels, sagt zbicki; War das Jahrhun-
ert eines och ptolemäisch bestimmten KOosmos nıicht reif, das pluralistische
odell des Religionsgespräches UuINaTrIinel

Der Beitrag VO Pauline Moffitt Watts, » Jalking tO Spiritual Others Ramon
u Nicholas of Cusa, 1eg0 Valades«, bringt die glänzende Rhetorica chri-
cHhHana elInes mexikanischen mest170 des Jahrhunderts iın die Diskussion
eın Watts polemisiert die Lullische Methode des Religionsgespräches
1im 1Der de gentili ef trıbus sapıentibus ach Watts soll die Philoso-
phie Llulls eine »frontier philosophy« (»Grenzenphilosophie«) se1n, da die
Absicht hat, diejenigen, die jenseı1ts der (Gsrenzen wohnen, erobern. IDie
Philosophie des NvyvyK iın De DACE fide1 ist gleichfalls eine »fortress philosophy«
(»Festungsphilosophie«), da ach ihrer Auffassung das rgebnis des inter-
relig1ösen Dialogs etzten es innerhalb e1INES geschlossenen Gedankensy-
sStems vorWweggeNOMMECN hat.!* Leider scheint Watts den Beıtrag cTighes
nicht berücksichtigt aben, enn S1e schreibt das aar complicatio-explicatio
der »metaphysischen Notwendigkeit« zugunsten der Bekehrung wenigstens
ıIn der CNrı De DACE fide1 (Siehe ZIZ: 214;) (‚anz 1m Gegensatz
un (Cusanus ist die chrift VO 1eg0 Valades verstehen. Nur versucht,
meınt Watts, muiıt dem relig1ösen Anderen muittels einer HTE die etfior1ı
WONNECNEN Offenheit 1Ns espräc kommen, obwohl se1ine humanisti-
sche Ausbildung ihn auch V  aD der einheimischen Kultur un! 5Sprache teil-
welse entfernt hat

Auf höchstem wissenschaftlichen Nıveau handelt Joachim Stieber, der
schon 1978 eın uchn ZuU ema Pope kugenius I the Council of asel, an
the ecular an Ecclesiastical Authorities 1n the Empire schrieb, VO » The
; Hercules of the Eugen1ans« aTt the Crossroads: 1ıcholas of Cusa’s Decision for
the Pope anı agalnst the Council ın 1436 / 1437 Theological, Political, and
Social Aspects«. tHeber geht davon aus, da{fs das politische en des NvK
nicht 1L1UT bel der Entscheidung 1436, auf die Selite der Minderheit des Basler
Konzils treten, sondern lebenslang VO der bürgerlichen erkun selner
Familie bestimmt wurde. Er ze1gt überzeugend, da{fs der jJunge (Cusanus doch
ach runden geeifert hat Darüber hinaus 1l zweilerlei Aaus seinen FOor-
schungen schliefßßen: Erstens, die übliche rklärung, da{fs die Entscheidung des
NvK für den aps aufgrund der kirchlichen »Konkordanz« verteidigt WEeTl-

12 E1ine ausgeglichenere Behandlung dieser beiden Themen findet sich bei
UInıtas et Pax Religionsvergleich hei Raimundus Lullus und Nikolaus 0Üon Kues (Würzburg
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den kann, ilt nicht, da die Mehrheitspartei sich ach Stieber SCHAUSO wWI1Ie der
aps für die Einheit der Kirche interessı1erte. /weıtens, auch ın der Brixener
elt spielte die Machtpolitik bei NvK eine ogrößere als normalerweise
zugegeben wird. Dementsprechend vergleicht den schon fast neuzeitlichen
Versuch des NvK, selIne juristische erne:r als ardına in Brixen erwel-
tern, mıiıt der Politik der katholischen Prinzen aus der eıt der Gegenrefor-
matıon (siehe 51254

Diejenigen, die wI1e der Verfasser selbst ZUT cusanischen Metaphysik
un! Theologie neigen, dürfen die oft paradoxe Außfßenseite des Lebens des
Kardinals nicht ignorleren. Unabhängig davon mussen aber diese provokan-
ten Hypothesen Stiebers VO  a den Te  ennern des politischen Lebens des
NyK richtig beurteilt werden. Andererseits darf I11allı auch nıcht die SCHAUSO
sturmische Innenseite des Mannes auf eın aar een ber die Hierarchie
zurückführen, WI1e Stieber tut 13

Der Band nthält eine Bibliographie der Cusanus-Forschung ın englischer
Sprache bis 1988 SOWIE eline Bibliographie der Veröffentlichungen Watanabes.

Die Festschri stellt die Cusanus-Forschung, die se1it 19851 VO Autoren
amerikanischer Abstammung unternommen wurde, vielseitig, aber nicht
ANZ vollständig dar hne die Beıtrage VO Jasper Hopkins oder Charles
Lohr annn S1e nıicht als völlig reprasentatıv für die amerikanische usa-
nus-Forschung angesehen werden. Trotzdem bestätigt S1e wieder, dafs das
einheitliche Denken des deutschen Kardinals sich ıIn elner 1e kultureller
Perspektiven doch wanhrha ausdrücken äflst

eter Casarella, Washıngton,

ICHOLAS CUSA, The AtNOLIC Concordance , ed an tr Paul Sigmund. (‚ams-
bridge: ambridge university Press, 1991 ALVUIL, 277

Paul Sigmund’s translation of De concordantıa catholica has een long awaited
bDy students of medieval political an ecclesiological thought. The result, 110

1n OUT ands, 15 worth the walılt. Sigmund has provide smooth, readaDle
translation of difficult texT, 1cANolas of ('usa’s synthesis of the hierarchic
anı consensual strands of medieval institutional thought. The volume CON-

taıns Iranslator’s Preface, Introduction, gulde tO Sources, Select
Bibliography, Chronology an the annotated translation. The book itself has
een handsomely produce Dy the Cambridge University Press. oUg
this revliew 111 ote SOIMNE SMa lapses anı roads not taken, Sigmund’s
achievement 15 notable OLlC, placing USanus scholars 1ın the English-spea-
king portion of the WOT. ın debt tO him.

Siehe 2 242, 202 254 Der Beıtrag Stiebers ın MEFCG 2 der VO Kirchenbegriff
des NvyvK handelt, WarTr MIr bei der Abfassung dieser Besprechung nicht zugänglich.
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